Eine NOMADIN  berichtet:
Alle unsere Tuareg – Vorfahren lebten als Nomaden, so wie wir auch. Mit unseren Dromedaren (einhöckrigen Kamelen), Ziegen und Schafen ziehen wir von Weideplatz zu Weideplatz.

Ein großes Zelt, innen mit Teppichen ausgelegt, ist unser Zuhause. Möbel brauchen wir keine. Lebensmittelvorräte (Hirse, Datteln, Salz ……), Hausrat, Wäsche und Geschirr befinden sich in Säcken. So können die Kamele rasch damit beladen werden, wenn wir weiterziehen.

Diese Reit- und Lasttiere sind ideal an das Leben in der Wüste angepasst: sie haben einen Fetthöcker als Nahrungsreserve und können 120 l Wasser auf Vorrat trinken. Aus ihrer Wolle fertigen wir die Zelte, sie liefern uns Milch und Fleisch. Ihr getrockneter Mist dient uns als Brennmaterial. Allerdings wird es jedes Jahr schwieriger, unsere Herden ausreichend mit Futter zu versorgen. Die Wüste dehnt sich immer weiter in unsere Weidegebiete aus.
Ob auch unsere Kinder und später unsere Enkelkinder als Nomaden leben werden, das weiß ich nicht. Aber sicher ist, daß es für sie wichtig ist zur Schule zu gehen. Das ist nur möglich, weil sie und die anderen Nomadenkinder im Schulgebäude wohnen können. Die Familie des Lehrers und ein Koch leben ebenfalls dort und kümmern sich um sie. Ich sehe unsere Kinder dann monatelang nicht. Aber während der Ferien sind sie bei uns und helfen uns bei den Arbeiten. Da ich selbst nie zur Schule gegangen bin, üben sie dann mit mir Lesen und Schreiben.

(aus  Hölzel GW 1)



Notiere hier einige wichtige Wörter aus dem Text:

